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Emnach es die klagliche Erfahrung bishero dargethan, daß durch

die ſchlechte Verfaſſungen, in denen Stadten, offters kleine ent—
ſtandene Feuers-Brunſte, welche gar leicht gedampffet werden
konnen, dergeſtalt vergroſſert worden, daß viele Hauſer, ja
gantze Stadte, wie noch jungſthin leider geſchehen, in die Aſche
geleget, und dadurch viele hundert Einwohner in die auſſerſte
Armuth geſetzet worden; Als haben Se. Konigl. Majeſtat, un-

ſer allergnadigſter Herr, der hoöchſten Nothwendigkeit zu ſeyn erächtet, daß zu
Verhutung dergleidnen Unglucke, alle mogliche Vorſorge und heilſame Veranſtal—
tungen gemachet, und zu ſolchem Behuf folgende nothigeFeuerOrdnunge in denen
Stadten publiciret, von denen Maeiſtræten daruber nachdrucklich gehalten, und
keine Contravention darwider verftattet werden ſolle.

Der erſte Theil.
Von Abſchaffung deſſen, was zu ſchadlichen Feuers

Brunſten Anlaß geben konte.

Doll nebſt dem Pro· Conſule ein Senator, der Stadt-Secretarius, und zwey
a Stadt. Verordneten, alle Quartal, und zwar jedesmaht acht Tage vorG

der gantzen Stadt, ſie gehoren wem ſie wollen, gennn beſiehtigen, ein richtiges
Ero Weoyhnachten, Oſtern, Johannis, und Michagkg, alle Feuer-Stellen

Protocoll, in was vor einem Zuſtande ſie alles befünden „daruber halten, und
die unverzugliche Anſtalt machen, daß alles dieſer Feuer OQrdnunge gemaß, ein
gerichtet, und alles Ungluck von der Stadt, ſo viehmoglich, abgewendet werde.

2. Dieſer Viltation ſoll auch der bey dieſtr Stadt verhandene, oder beſtellte
Schornſteinfeger, imgleichen ein Ziniuermann und ein Maurer mit benywohnen,
damit ſelbige die eigentliche Mangel und Gebrechen um ſo viel beſſer anzeigen

konnen.
3. Alle gefahrliche Feuer-Stillen, ſobey Stallungen und andern ſchadlichen

Oertern befindlich, ſollen alſofort gantzlich deſtrret werden.üll 4. Auch



4. Auch ſollen die an verblendeten Holtz-Wanden annoch ſtehende Feuer
Statte ferner nicht geduldet, ſondern allerdinges mit Mauren verſehen werden.

5. Sollen alle Haußwirthe, Becker, Brauer, Brandtweinbrenner, Schmie
de, Farber, Lichtzieher, Seiffenſieder und alle andere, welche Feuer oder Kohlen zu
ihrer Nahrung und Handthierung gebrauchen, ihre Feuer-Heerde, Kachel: Offen,

Back-Offen, PfannenEſſen, Brandtwein-Blaſen, Keſſel, BrennOfen, und was
ſonſten ein jeder ſeiner Handthierung halber haben muß, nicht gegen Holtz, ſondern
tuchtige Mauren ſetzen, und uberall wohl verwahren laſſen.

6. Denen, ſo gar keinen Brau-Kuchen- oder Stuben-Schornſtein haben,
ſondern den Rauch durch den Boden oder Dach gehen laſſen, ſoll ſo lange Feuer
und Heerd zu halten gantzlich unterſaget bleiben, bis die Schornſteine vollig von
Grund anoben ausgemauret, und zum Dach hinaus gefuhret, oder auch tuchtige
Schwiebbogen, ſo drey Fuß hoch, uber die Feuer-Stellen gezogen worden.

7. Die Maurer ſollen keine enge Feuer-Mauren oder Schornſteine, die
nicht ein Menſch durchaus beſteigen, und kehren kan, bauen, weniger die Schorn
ſteine in Holtz einflechten, bey Verluſt ihres Meiſter-Rechts, und andern nach—

drucklichen Straffen.
8. Die Schornſteine joll jeder Haußwirth, er ſey wer er wolle, ſo offt die—

ſelben kehrens und reinigens bedurffen, bevorab zur Winters-Zeit, und zum aller—

wenigſten viermahl jahrlich kehren, und rein machen laſſen.
9. Derjenige nun, er ſey ein Geiſtlicher, Eximirter, Burger, oder wer er

wolle, deſſen Schornſtein brennen wird, daß die Funcken oben aus fliegen, ſoll je
desmahl Reichsthaler, und wann das Fruer gar heraus brennet, 4- Neichsthl.
Straffe der Cinmerey erlegen.

10o. Ware es aber, daß der Schornſteinfeger nicht rein gekehret, oder zu keh
ren vergeſſen, ſo ſoll derſelbe nicht nur vorgedachte Straffe dem Beſitzer des Hauſes
wieder erſtatten, ſondern uberdem annoch dafur nachdrucklich angeſehen werden.

11. Die Schornſteinfeger ſollen bey dem Kehren ins beſondere fleißig acht ha
ben, ob die Mauren ſchadhafft, oder ſonſt etwas bey, und an dem Schornſtein be
findlich, woraus Gefahr zu beſorgen, welches derſelbe alſofort beym Magiſtrat an
zumelden, damit ſolches aufs ſchleunigſte geandert, und alle beſorgliche Gefahr
verhutet werden moge.

12. Solte jemand ſeine Schornſteine kehren zu laſſen, ſaumig ſeyn, ſoll der
Schornſteinfeger, welcher deshalb ein Regiſter, ſeinen Pflichten gemaß, halten
muß, ohngefodert hingehen, den Haßwirth deſſen erinnern, und wann er es no—
thig findet, zu Verhutung Unglucks die Schornſteine kehren, ſeinen Lohn fordern,
und wann der Wirth ſich deſſen weigert, dem Magiſtrat ſolches anzeigen, damit er
durch die Execution zu. Zahlung angehalten werden konne.

13. Soll Magiſtratus den bereits anbefohlenen Anbau der publiquen Dar
ren, oder auch der in der Erde gewolbten Darren, ſo der Brauer in ſeinem Hauſe
haben kan, moglichſt beſchleunigen, widrigenfals, wann durch deſſen Verſan
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mung und Schuld hierunter einiges Ungluck oder Feuer entſtehen ſolte, davor re

ſponſabel ſeyn.
14. Bey dem Brauen, Brandtweinbrennen, und Darren, ſoll nimand de

Abends langer als bis 9. Uhr Feuer unter ſeinem Brau-Keſſel, Brandtwein-Blaſe
oder Darre haben, auch des Morgens nicht eher als um 2. Uhr beym Brauen,
Brandtweinbrennen, und Darren, mit der Feurung der Anfang gemachet werden,
derjenige aber, ſo ſich darwider zu handlen unterſtehen mochte, ſoll zum erſtenmahl
in 1o. Reichsthl. zum andern mahl in 20. Reichsthl. Straffe, wovon der Denun-
ciante jedesmahl die Helffte zu genieſſen hat, verfallen ſeyn, zum dritten mahl aber
der BrauGerechtigkeit, gantzlich verkuſtig erklahret, auch zum Brandtweinbren
nen nicht mehr gelaſſen werden.

15. Gleichergeſtalt ſoll es mit den Beckern, Seiffenſiedern, Fleiſchern, Licht
und Schweffelziehern, und andern gehalten werden, als welche auſſer vorgedachter
Zeit weder backen, noch Unſchlicht, Talch und Schweffel ſchmeltzen, oder Licht
und Schweffel-Faden ziehen ſollen, jedesmahl bey 10. Rthl. Straffe.

16. Jn denen Wohnhauſern, auf den Boden, ſollen weder Heu, Stroh,
Flachs, noch andere dergleichen Feuer-fangende Sachen, bey harter Straffe gele
gtt werden.

17. Niemand ſoll auch Aſche auf die Boden, oder in gefahrliche Oerter, noch
weniger in holtzerne Gefaſſe ſchutten, weil darinnen offters Feuer verborgen, und
dadurch ein groſſes Ungluck verurſachet werden kan, ſondernein jeder muß ſie unten
im Hauſe an einem ſichern Ort verwahren.

18. Die Bottger, Tiſchler, Drechsler, Stell-und Rademacher, auch alle
dergleichen Handwercker, welche mit Holtz und Spahnen umgehen, ſollen ihr
Feuer und Licht wohl wahrnehmen, und ihre Spahne, ſo ſie taglich machen, aus der

Werckſtatt, an einen ſichern Ort, jedoch durchaus nicht auf den Boden, ſondern in
Keller legen, abſonderlich zur Winters-Zeit, ehe ſte Licht in die Werckſtatt bringen.

19. Kein Haußwirth noch Geſinde, ſoll mit bloſſen brennenden Lichte oder
Kien auf dem Boden, oder in den Stallen herum gehen, weniger bey Licht oder
Kien das Vieh futtern, und Hechſel ſchneiden, ſondern ſie ſollen ſich der Laternen
bedienen, und ſollen die Viſitarores zu ſolchem Behuf ber jedesmahliger Beſichti
gung der Feuer-Statte, von jeden Haußwirth ſich zeigen laſſen, ob er mit benothig

ten Laternen verſehen.20. Noch ſoll weder der Haußwirth, noch Knecht oder Fremder, oder er ſey

auch wer er wolle, in denen Stadten auf Heu- und Stroh-Boden, Stallen und
andern gefahrlichen Orten, auch bey den Betten, Toback rauchen, bey harter Lei—

bes-Straffe, ſo offte jemand daruber betroffen wird.
21. Wenn die Soldaten mit Licht und Feuer in iphren Quartieren, Jnhalts

der Ordonantz, nicht behutſam umgehen, ſondern Toback auf dem Boden, oder
bey ihrem Lager rauchen, oder auch Licht, oder Lunten daſelbſt brennend halten,

und ſich auf gutliches Erinnern davon nicht abhalten laſſen wolten, ſo ſoll der

Wirth
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Wirth dem commandirenden Officier es anzumelden ſchuldig ſeyn, und der Sol—

dat gebuhrend beſtraffet werden.
22. Hauff und Flachs zu trocknen, rein zu machen und zu ſchwinden, ſoll

nicht in der Stadt, ſondern vorm Thor verrichtet werden, das Hecheln kan zwar in
der Stadt geſchehen, aber nicht bey Licht, ſondern am Tage, bey harter Straffe.

23. Keine Stroh-Rohr-und Schindel-Dacher ſollen in denen Stadten ferner
gelitten, ſondern vermoge Sr. Konigl. Majeſtat ſo vielfaltigſt ergangenen nach
drucklichen Verordnungen, abgeſchaffet, und alle Dacher mit Ziegeln gedecket

werden.
24. Auch bleibet es wegen der Scheunen dabey, daß ſelbige nur vor den

Thoren, an gewiſſen darzu deſtinirten Orten geduldet, und erbauet werden ſollen.
25. Das Schieſſen in den Stadten, wird bey Verluſt des Gewehrs, und

jedesmahl bey 2. Rthlr. Straffe, hiermit nochmahls alles Ernſtes verbothen.
26. Hen, Stroh und Holtz ſoll niemand, er ſey wer er wolle, auf einmahl

mehr in die Stadt, und in ſein Hauß bringen, als was er in einem Monat conſu—
miret, ſo ſollen auch diejenige, ſo mit Schieß-Pulver handeln, daſſelbe in der Men
ge nicht innerhalb der Stadt, ſondern auſſerhalb derſelben, an abgelegene ſichere
Orte, bey ſich aber, und im Hauſe davon mrhr nicht, als einige Pfunde, oder ſo viel
ſie deſſen in zweyen Wochen verkauffen mochten, und zwar zu oberſt unterm Dache,
aufbehalten, davon auch des Abends, und bey Licht weder verkauffen, noch damit

handthieren, bey nachdrucklicher Straffe.
27. Die Brunnen und Waſſer-Thienen, welche mit Waſſer beſtandig, auſ—

ſer im Winter, angefullet ſtehen muſſen, ſamt deren Schlitten, ſollen von denen
Brunnen-Herren zum offtern viſitiret, und im guten Staude erhalten werden.

28. Ein jeder Einwohner ſoll einen ledernen Eymer, und eine Hand-Spritze,
wie auch ein oder mehr Faſſer mit Waſſer angefullet, beſtandig auf dem Boden
im Hauſe haben, ſo die Viſitatores bey jedesmahliger Beſichtigung der Feuer—
Stellen ſich zeigen, und wann ſelbige nicht bey allen Wirthen verhanden, ſie zu de

ren Anſchaffung bey Straffe anhalten laſſen ſollen.
29. Auf dem Rathhauſe aber ſoll jederzeit eine gute Anzahl lederne Feuer—

Eymer, Leitern, und Haacken, in Bereitſchafft gehalten, und ſelbige offters viſitiret

werden, ob ſie in brauchbaren Stande befindlich.
30. So offte die Viſiration der Feuer-Stellen geſchiehet, ſollen die groſſen

FeuerSpritzen probiret, und geſehen werden, ob einiger Mangel daran verhan
den, zu dem Ende Magiſtratus aus der Burgerſchafft oder Gemeine gewiſſe Per
ſonen und Pferde, ſo wohl auf einer jeden groſſen Feuer-Spritze, als auf alle
ubrige publique Feuer-lnſtrumenta, und Waſſer-Gefaſſe aſfigniren, beſtellen, und
zum Voraus dahin anweiſen ſoll, dafi ſie ſo wohl bey denen Vifirationen, die Arbeit
beym Probieren der Spritzen verrichten, als inſonderheit bey entſtehenden Feuer

 ſelbige ſo fort an den Ort, wo die Gefahr verhanden iſt, hinbringen, und daben
die nothige Arbeit, mit Spritzen, Loſchen und Retten verrichten.
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31. Zu dem Ort, wo die groſſe Feuer-Spritzen ſtehen, ſollen verſchie dene;
jeder einen Schluſſel haben, damit im Nothfall einer darzu kommen konne.

32. So muſſen auch gewiſſe Platze ausgeſehen werden, wo bey entſtehendem
Unglucke die Kinder, Krancke, alte unvermogende Leute, Haußrath und Meubles,
hingebracht werden konnen.

33. Der Nachtwachter, ſoll des Sommers um 10. Uhr, des Winters aber
um 9. Uhr den Anfang zum Ruffen machen, und ſolches des Sommers bis um 2.
des Winters aber bis 3. Uhr continuren, und ſo wohl auf Feuer, als Diebſtahle
acht haben.

Der zweyte Theil.
Wie man ſich bey entſtandener Feuers-Brunſt

zu verhalten.
I.

SeAer Rachtwachter, wann er Feuers-Gefahr vermercket, ſoll nicht nur die
jenigen Leute, in deren Hauſe ſolches entſtehet, ſogleich aufmuntern, ſon

dern auch durch Anmahnung des Trommelſchlages die in der Stadt be—
findliche Guarniſon, und durch Lautung der Feuer-Glocke, die Burger alart zu
machen, ſich auſſerſt angelegen ſeyn laſſen.

2. Auch ſoll derjenge Wirth, bey welchem das Feuer entſtehet, ſonder Ver
zug die Nachbaren zu Hulffe ruffen, und ein Geſchrey machen, damit man dem
Unglucke in Zeiten vorkommen konne, wer aber ſolches nicht thut, ſondern ſo lange
verziehet, bis es beſturmet wird, ſoll deshalb andẽrn zum Exempel und Abſcheu,
nach Beſchaffenheit der Umſtande geſtraffet werden, damit andere fleißiger auf ihr
Hauß und Feuer Achtung geben, auch dieſer Verordnunge nachleben.

z. Vermerckte und erfuhre auch einer der Nachbaren, daß Feuer in der
Nachbarſchafft aufgienge, ſo ſoll derſelbe, es ſey bey Tage oder Nacht ungeſaumet
ein Geſchrey machen, und dadurch die obhandene Feuers Gefahr kund thun, damit

die Leute deſto zeitiger zur Hulffe und Rettung kommen mogen.
4. So bald ein ſolch Geſchrey auf der Gaſſen entſtehet, oder die Sturm-Glo

cke gelautet, oder das Spiel aeruhret wird, ſollen die nachſten Nachbaren alſofort
mit ihren Eymern, Handſpritzen, und andern Waſſer-Gerathen hinzueilen, und
dasFeuer in Zeiten zu dampfen ſich bemuhen, ſo lange bis die zu Loſchung des Feu
ers inſonderheit Verordnete, und andere mehrzu Hulffe ankommen.

5. Der regierende Burgermeiſter ſoll nebſt einem Senatore die zuſammen
kommende Burger zum Waſſertragen, und Loſchen fleißig antreiben, und in allen

Stucken Ordre ertheilen, was einer oder der andere zu thun habe.
6. Der Pro Comul aber, und Stadt-Seeretarius, ſollen ſich auf das Rath—

hauß verfugen, die Documenia und Acta in gute Verwahrung ſchaffen, und ſonſten
alles ſuchen zu retten, was zum Beſten der Stadt, aafß dem Rathhauſe verhanden.



7. Die verordneten Feuer-Herren ſollen theils dirigiren, wie die Leitern, Haa—
cken, Eymer, und Waſſer zum Feuer gebracht, theils daß die Feuer-Spritzen an
gefuhret, und recht gebrauchet werden, ins beſondere, ob diejenigen Burger und
Geſellen, die zu jeder Spritze verordnet, auch ſich zu rechter Zeit dabey einfinden,

und das Jhrige getreulich und fleißig thun.
8. Damit auch die Guter, Meublen und kiſecten derer, ſo mit dem Brande

betroffen werden, nicht allein von der Gluth, ſondern auch vornemlich von der Be
raubung boſer Leute gerettet werden mogen; So hat der Haußwirth, oder Ein—
wohner, bey welchem Feuer auskommt, ſich auf das ſchleunigſte bey der Wacht
haltenden Guarniſon anzugeben, und es anzuzeigen, damit der ecommandirende
Officirer ſo fort die, zu Bewahrung der in dem Hauſe befindlichen Haabſeeligkeit
und Guter benothigte Mannſchafft, commandiren, und durch dieſelbe verhuten
laſſen konne, daß ſolche nicht durch diebiſche Häande, wie bisher gemeiniglich in der—
gleichen Confuſion zu geſchehen, und die armen Leute nichts als das Leben davon
zu bringen pflegen, entwendet werden mogen; Wie dann auch zu gleicher Zeit
ein paar Stadt-Verordnete ſo fort nebſt einigen jungen Burgern, und Haußleu—
ten, die keine eigene Hauſer haben, mit zu Hulffe zu kommen, das brennende Hauß,
wie auch die Platze der Stadt, woſelbſt die Haabſeligkeit hingefluchtet worden, zu
beſetzen, und dahin zu ſehen haben, daß das daraus gerettete Gut wohl verwahret,
und ſonſten alle Unordnunge moglichſt verhutet werde.

9. Die Kirchen-Vorireyer, ſamt dem Kuſter, und andern Kirchen-Bedienten,
ſollen ſich auf dem xirchnofe einfinden allsa auf das Feuer wohl Achtung geben, —c

und mit Handſpritzen, falls in das Dach der Kirchen etwas fiele, zeitlich dampfen

und loſchen, und uberall der Kirchen Schaden verhuten helffen.
10. Die Meiſter und Geſellen der Maurer und Zimmerleute, wie auch der

Muller, ſollen ſich zur Zeit eines entſtehenden Feuers bey Verluſt ihres Meiſter
Rechts, beym Feuer aufs ſchleunigſte mit ihren Aexten, Mauer-Hammern und
Steinhaxten, einfinden, um durch Niederreiſſung deſſen, was Gefahr haben moch
te, oder ſonſt moglichſte Rettung zu thun.

11. Das Feuer-und Waſſer-Gerathe anzufahren, ſollen die in der Stadt
wohnende Ackerleute, und andere Einwohner, ſo Pferde haben, zu thun ſchuldig
ſeyn, geſtalt dann derjenige, ſo die erſte Waſſer-Thiene zum Feuer bringet, 16. Gr.
und der andere 8. Gr. von denenjenigen, bey welchen das Feuer auskommt, zur Er

gotzlichkeit haben ſoll.
12. Magde, Jungen, oder dergleichen unnutz Geſinde, ſollen nicht zum Feuer

geſchicket, ſondern in den Hauſern gelaſſen werden, um benothigten Falls ein und
anderes daraus zu rechter Zeit annoch zu retten.

13. Alle diejenigen, welche ſich denen Burgermeiſtern und Feuer-Herren wi
derſetzen, und ihnen keinen ſchuldigen Gehorſam erweiſen werden, ſollen nachdruck

lich dafur angeſehen werden.

Der
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Was nach geloſchtem Feuer zu thun.

—o bald das Feuer geloſchet, ſoll der Stadt-Verordneten einer mit ſechs
S2 halten, und Acht haben, ob auch ein Feuer wieder aufgehe.A Mann von denen jungen Burgern und Haußleuten, beym Feuer Wache

J Z
2. Dieſer Stadt-Verordnete ſoll dem Befinden nach, von einem andern ſei— ä

nes Mittels abgeloſet, und ferner alſo continuiret werden, bis keine Gefahr mehr
zu beſorgen iſt.

3. Es ſollen auch die Zimmerleute und Maurer, auf einen ſolchen vermuthe—
ten Fall, zu ſchleuniger Rettung bereit zu ſeyn, angehalten werden.

4. Die ubrigen Gewercke muſſen auch nicht eher abgehen, bis daß die Eymer
ſo wohl auf dem Rathhauſe wieder aufgehangen, und die Spritzen an gehorigen
Ort geſetzet worden.

5. Jugleichen muſſen die Stadt-Diener, vor die Leitern, Thlenen, und Feuer
Haacken Sorge tragen, daß ſie wieder dahin gebracht werden, wo ſie weggenom—
men ſind.

6. Alles, was an denen Feuer. Jnſtrumenten ſchadhafft geworden iſt, ſoll Ma-
giſtratue alſo fort repariren laſſen, und in vorigen vollkommenen Stande wieder
ſetzen.

7. Wurde ſich befinden, daß jemand einen Eymer, oder ander Feuer-Gerathe
entwand, ſelbiger ſoll andernzum Exempel nachdrucklich abgeſtraffet werden.

g. Derſelbe aber, ſo aus denen in Feuers-Gefahr begriffenen Hauſern, oder

von denen daraus gebrachten Sachen etwas weggenommen, oder da jemanden
von dergleichen geſtohlnen Sachen etwas wiſſentlich zu Hauden kame, und ſolche
dem Eigenthunis-Herrn nicht wieder brachte, ſoll, ſo bald er deſſen uberzeuget, als
ein offentlicher Dieb gehalten, und nach geſtalten Sachen, an Leib und Leben ge—
ſtraffet werden.

9. Daferne jemand bey der Feuers-Brunſt gar hart beſchadiget werden ſolte,
dem ſoll aus denen Handwercks-Laden, wann der Beſchudigte in einer Zunfft ſtehet,

moglicher Zuſchub zum Artz-Lohn wiederfahren.
to. Ware aber derſelbe kein Zunfft-Genoſſen, ſoll ihm zu ſeiner Cur und Un

terhaltung das benothigte aus der Armen-Caſſe gereichet werden.
11. Diejenigen, ſo ſich beym Feuer-oſchen ſonderlich diſtinguiret, ſollen ei

nige Ergotzlichkeit genieſſen, wofur der Magiſtrat ſorgen muß.
t2. Damit ſich auch niemand mit der Unwiſſenheit dieſer Ordnung entſchul

digen moge, ſo ſoll ſelbe gedrucket, und denen Einwohnern es durchgehends bekannt

gemachet werden. Berlin, den 4. May 1719.

Fr. Wilhelm.
(I. S.)

ritt

F. W. v. Grumlow.
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